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Die Familie des Plutarch von Chaeronea. 



Die über Plutarchs Familie in verschiedenen Büchern und Abhandlungen veröflFent- 
lichten Notizen lassen in betreflF einzelner Punkte so bedeutende Meinungsverschiedenheiten 
erkennen, dass selbst nach der Besprechung der Familienverhältnisse in R. Yolkmanns ton- 
angebendem Werke: „Leben, Schriften und Philosophie des Plutarch von Chaeronea" 2. B. 
Berlin 1869 eine erneute Untersuchung geboten zu sein scheint. Zu diesem Behufe werden 
wir ausser auf das genannte Werk und die in Paulys Realencyclopädie s. v. Plutarchus 
B. V p. 1772 fif. gegebene Vita besonders Bezug nehmen müssen auf Am. Schaefer: common- 
tatio de libris vitarum decem oratorum. Dresden 1844 — G. Fr. Hertzberg: Die Geschichte 
Griechenlands unter der Herrschaft der Römer, 3 Teile. Halle 1868 — R. Ch. Trench: 
Plutarch his lifo, his lives and his morals. London 1873 — G. Hofmann: Über eine von 
Plutarch in seiner Schrift de facie, quae in orbe lunae appareat erwähnte Sonnenfinsternis. 
Triest 1873 — Oct. Gröard: de la morale de Plutarque. Paris 1874. 



Plutarchs Urgrossvater hiess Nicarchus [Vit. Anton. LXVIII: 6 yovv TtQo/ra^t.rog yj^Iv 
NixaQxog dirjyeiTo]^ sein Grossvater Lamprias [ibid. XXVLQ: dirjyeiTO yovv i^fxuiv t<^ Ttä/cTt^) 
Aa^i7tQl(f Oilokag o Mix(pioaEvg latgog — ausserdem Sympos. I 5,1 — IV 4,4 — V 5,2 — 1X2,3]. 
Der Vater wird zwar oft erwähnt, aber sein Name nicht genannt [Reipubl. gerend. praec. XX — 
Sympos. I 2,2 — n 8,1 — m 7,1 — HI 8,1 — Pauly V p. 1773. — Volkmann I p. 21 f.], 
aber es ist wahrscheinlich, dass, wie Corsini [Vit. Plutarchi in seiner Ausgabe de placitis 
philosophorum Florenz 1750 p. 11] zuerst vermutete, und die neueren Plutarchforschor über- 
einstimmend annehmen [Pauly V p. 1773 — Hertzberg 11 p. 159 — Hofmann p. 18 — 
Gröard p. 2] einem in Griechenland ziemlich verbreiteten Brauche gemäss [Becker Charikles II p. 7], 
der Vater nach dem Grossvater Nicarchus geheissen habe. Während nun Plutarch seiner 
Mutter nirgends gedenkt, erfahren wir, dass er zwei Brüder gehabt habe, von denen der eine, 
wahrscheinlich ältere, Lamprias [Aa^iTtqiag 6 adel^ Sympos. I 8,3 — 11 2,1 — VIII 6,5 — 
IX 5, 1 — de Ei delph. HI], der andere Timon hiess [Tifiiov b adeXfpog. Sympos. I 2,1 — 



IV 

n 5, 1 — de amore fratr. XVI s. f. — de sera Num. vind. I und oft — fragm. de anima]. 
Dass Lamprias der älteste Sohn des Nicarchus gewesen ist, beruht auf derselben Annahme, 
wie die des Namens für Plutarchs Vater [Schaefer p. 24 — Volkmann I 23 — Hofmann 
p. 21 — Hertzberg 11 p. 159 — Gröard p. 26 — Trench p. 19]. Laraprias starb wohl früher, 
als Timon, da er weder in der Schrift de sera Num. vindicta, noch in de amore fratrum, 
in welcher Plutarch seinem Bruder Timon ein ohrenvolles Denkmal für dessen eiWa gesetzt 
hat, erwähnt worden [Hofmann p. 21]. Geistreich und sehr wahrscheinlich ist Volkmanns 
Vermutung, dass dieser Timon mit dem bei Plinius Epist. I 5,5 erwähnten identisch sei, 
längere Zeit in Rom gelobt und die. in praec. conjugal. XL V 111 erwähnte Aristylla (bei Plinius 
Arrionilla) zur Frau gehabt habe [Volkm. I p. 24]. 

Plutarch, dessen Geburtsjahr nach Hofmanns gründlicher Untersuchung [p. 16] auf 
das Jahr 40 p. Chr. n. anzusetzen ist, verheiratete sich mit Timoxena [consol. ad uxor. 11 
verglichen mit IX. — Hertzberg 11 p. 170 — Hofmann p, 18 — Gröard p. 45], der Tochter 
eines vornehmen Mannes, Namens Aloxion [^4l€^uüv b Ttev&eQog. Sympos. VH. 3,1 — Volk- 
mann I p. 24 — Hortzberg IL p. 170 — Gröard p. 45 — Trench p. 19 — C. Keil: sylloge 
inscript. Boeot. im Nomenciator Boeot. p. 206 s. v. ^iXe^liov: „Et ipse Chaeroneensis, si vera 
est conjectura Corsini p. IX"]. Für ein glückliches Familienleben Plutarchs haben wir viele 
Zeugnisse, vor allem jene herrliche Schrift, welche er als Trostschreiben an seine Gattin 
richtete, als ihnen der Tod ein blühendos Kind entrissen hatte. Aus ihr ersehen wir dann 
auch, dass Timoxena bis zu der Zeit, als Plutarch diesen TtagafiidTp^ixog schrieb, ihrem Gemahl 
vier Söhne und eine Tochter geboren hatte [consol. ad uxor. IE: Tovtrjv de ovl y.ai oot tto- 
^ovajj dvyavriQ /nera reaaaqag viovg eyerv/jd-rj]. Diese Tochter, welcher Plutarch den Namen 
seiner Frau beilegte [ibid. IT und IX: Tifio^eva öi tj ot] fiiTcguiv fiev iaTaQrjvat] starb in dem 
zarten Alter von zwei Jahren. Was nun die Namen der in der angeführten Stelle erwähnten 
vier Söhne Plutarchs betrifft, so herrscht hierüber bei den Biographen grosso Meinungsver- 
schiedenheit, namentlich aber haben Gröard und Hofmann ganz unhaltbare Angaben gemacht. 
Der älteste Sohn Soclarus [de aud. poetis I — cons. ad uxor. V: to TtqtoßvxaTOv tcjv zixvmv 
mroßalovaa, — Volkmann 1 p. 28 — Hofmann p. 19 — Hertzberg 11 p. 171] starb früh 
und zwar, wie die eben ausgeschriebene Stelle zeigt, noch vor der Geburt der kleinen Timoxena; 
er ist aber doch so alt geworden, dass er sich mit der Lektüre der Dichter beschäftigen 
konnte, was er zu der Zeit that, als Plutarch die Abhandlung de audiendis poetis schrieb. — 

Den Namen des zweiten Sohnes, des Autobulus, erfahren wir aus einer Mitteilung 
Plutarchs über die Vermählungsfeier dieses Sohnes [Sympos. IV 3,1: iv Toig Avxoßolov toi 
viov ydfioig — Vm 2,3 — Vd 10,3 — Volkmann I p. 30 f. — Hertzberg U p. 171 — 
Pauly V p. 1773 — Schaefer p. 24 — Hofmann p. 19 — Gröard p. 129, der in falscher 
Auffassung den Autobulus frühzeitig sterben lässt]. 

Der dritte Sohn hiess nach seinem Vater Plutarchus [de anim. procreat. e. Tim. 
Überschrift: '0 TtarijQ AtrcoßoXtf} nat UXovxolqx^} d tzqüctchv. — Hertzberg 11 p. 171 — Pauly 
V p. 1773 — Schaefer p. 24 — Gröard p. 2]. 

Der vierte Sohn endlich, dessen Namen mit Sicherheit festzustellen ist, hiess Charon 
oder Chaeron, wohl nach dem zweiten Gründer der Stadt Chaeronea; auch ihn ereilte der 
Tod im zarten Eindesalter und noch vor dem Dahinscheiden seiner Schwester, [consol. ad 
uxorem V: xat TtaXiv^ huivov tov xaXov Xaquvog rj(xäg TcqoXiTCOvtog — Pausan. IX 40,5 — 
Volkmann I p. 28/29 — Hertzberg m p. 171 — Pauly V p. 1773 — Schaefer p. 24 — 



Gröard p. 129 — Hof mann kennt nur drei Söhne Plutarchs, unter denen sich der Name 
Charon nicht findet.] 

Wenn nun Yolkmann p p. 30/31] die beiden jungen Leute Soclarus und Autobulus, 
welche in der Schrift de soUertia animalium und, wie wir hinzufügen können, auch im 
fragm. XXXT de venatione als Teilnehmer an der Unterredung auftreten, nicht für Söhne 
Plutarchs hält, so stimmen wir hierin mit ihm überein; auch für uns ist die Stelle im 
cap. Vn de soll, an., in welcher Autobulus zu Soclarus sagt: ovfibg vibg, c3 ^lixhxQe, abg de 
hal^ogy ausschlaggebend, da allerdings so wohl kaum ein Bruder zu seinem Bruder von 
seinem Sohne sprechen wird. — Dass der bei Suidas vorkommende Sohn Plutarchs Lamprias 
in das Reich der Mythe gehört, -hat Schaefer [p. 24 bis 27] für alle Zeiten schlagend erwiesen, 
und wenn trotzdem Hofmann [p. 16] imd Gröard [p. 2] das alte Märchen wieder aufwärmen, so 
beweist dies eben nur, dass sie Schaefers Schrift nicht kannten. Endlich hat die von Wyttenbach 
[animadvers. in Plutarch. p. 171] und von Yolkmann [I p. 31/32] gegebene Beweisführung 
uns überzeugt, dass die im Eroticus I auftretenden Männor Autobulus und Flavianus nicht 
Söhne Plutarchs gewesen seien, obwohl Winkelmann [Eroticus. animadversion. p. 99: Flavianus 
vero et ipse videtur Plutarchi filius esse] und wir selbst fPlutarchea in der Festschrift der 
Göttingor philolog. Gesellschaft in honorem E. Curtii. Göttingon 1868 p. 27 ff.] ebenso wie 
Hofmann [p. 19] dies früher behaupteten und zu erweisen suchton. 

Dagegen hat sich Plutarchs Familie auch noch nach dem Tode der kloinen Timoxena 
vergrössert, wie dies nicht nur aus einer ziemlich allgemein gehaltenen Stelle in de Ei 
delphico I [TtoXXchug ovv ülXare xov koyov iv tjj oxolfj nQoßallouevov iycxXivag argefia y.al TtageX- 
S-wv €vayxog vtto tcjv viiov iXr^(pd7jv ^Ivoig riat (Tvitiq)iloTi/i(ov^i€vog] , sondern auch aus einer 
anderen, von Volkmann ganz übergangenen, bewiesen wird fSympos. YIII 6,1 : rcov vidiv roig 
veioreQOvg iv d-edtQt^ TtQoadicaqixpcxvtag crKQodjiiaai Kat ßgaöiov f/rl zo öel^rvov eXO^ovtag ni Qicovog 
viot yccjlvaiöeiTtvovg ytal LofpodoQ/ttdag xat Toiccvra Rietet Ttaidiag i'avLOiTTTOv,] Hier spricht also 
Plutarch von seinen veakegoc viol, im Gegensatze zu den vier vor dem Tode der Timoxena 
geborenen älteren Söhnen ; — die Symposiaca, welchen diese Stelle angehört, sind ein Sammel- 
band von Abhandlungen über die verschiedensten Materien und an die verschiedensten 
örtlichkeiten lokalisiert ; sie sind mit grösserem Rechte dem bejahrten als dem jungen Plutarch 
zuzuschreiben [Hofmann p. 22] — Sympos. VILL 7,1 bezieht sich ohne Zweifel auf Plutarchs 
letzte Reise nach Rom, kurz vor oder nach dem Tode des Domitian, also gegen das Jahr 96 — 
und wahrscheinlich in einer gewissen chronologischen Reihenfolge aufgezeichnet [Volkmann 
I p. 56/57]. Die in dieser Abhandlung nun erwähnten veiiregot. viot können nicht dieselben 
sein, wie die oben angeführten und zum Teil schon verstorbenen. Ihre Namen aufzufinden 
ist aber nicht mehr möglich. Doch nicht nur Söhne wurden dem Plutarch nach dem Tode 
der kleinen Timoxena geboren, sondern auch Töchter; vor dem Ableben dieses Kindes hatte 
Plutarch, wie wir gesehen haben, keine Tochter gehabt, am allerwenigsten eine verheiratete; 
denn wäre dies der Fall gewesen, so hätte er in der consol. ad uxor. davon sprechen müssen 
an der Stelle, wo er zu seiner Gattin sagt (IX) ei 3* heivrjg [Tifio^ivrjg] l'x^ig oIxtov ayd^ov 
yuxi artaidog olxofiivrjCy av&ig extig It^ aHoig tjdiu) aeaviijv. Ttoieiv, ^tjdeybg tox^tiav arekij fif/i* 
a^oiQOv yevofiivrpr — daher ist auch [I] iyio 3* dg TdvayQcxv elO^cjv invd^G^rpf Ttaqa ir^ 
dvyaTQidrjg nicht als Enkelin aufzufassen, sondern als Nichte [Volkmann V p. 29 — dagegen 
Hertzberg n p. 171], dass Plutarch aber im späteren Mannesalter noch Vater von Töchtern 
gewesen sei, beweist das Vorkonmien dreier Schwiegersöhne, des Krato — Patrocles und — 
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Firmus. [KQUTcoy b ya/ißQbg ^/nah^ Symp. I 4,1 — 11 6,2 — IV 4,3, aus dieser Stelle geht 
zugleich hervor, dass Kraton Arzt war — Volkmann I p. 57 — Hofmann p. 18] — der 
Name des zweiten wird verschieden geschrieben Patrokles und Patrokleas; es ist aber ein 
und dieselbe Person , wie schon Wyttenbach bemerkte , animadvers. zu de sera Num. 
vind. I p. 548 B4 ncergoydiag 6 yafißQog Sympos. 11 9,1 — V 7,3 — VII 2,2 — fragm. 
de anima — Person des Dialoges in de sera Num. vind. — Volkmann I p. 57 — Hofmann p. 18 
— der dritte Schwiegersohn 6 yaf.ißQbg fjfiwv OiQ/nog Sympos. II 3,2]. Ganz abgesehen 
davon, dass Wyttenbach den Patrokles als Schwiegersohn Plutarchs bezeichnet und Hofmann 
[p. 22] den Firmus Plutarchs Schwiegersohn nennt, ist für uns gegen Volkmann, der sie alle 
drei als Schwäger bezeichnet [p. 57 flF.] dies ein durchschlagender Beweis, dass Plutarch 
mit yoLgxßqog stets einen Schwiegersohn, nicht Schwager bezeichnet. In dieser Bedeutung 
findet sich ya^ißqog an folgenden Stellen [der Index gr. bei Wyttenbach bietet nur einige 
Stellen und ist auch hier, wie fast überall, unzuverlässig]. 

L Thes. X p.5 A: ^xelgtova zoiwv KvxQ£(og /nev yevia&ac yafißQOv, AIokcw de 7cev&€Q6v. 

2* Romul. XIX p. 29 E: el & vTteq rj^tiov b Ttolcf^iog earc, xo/dhaad-e ^fiag ftera yaft- 
ßqiüv xat Tanviüv . , . . . 

3* Numa IQ p. 61 E: [Nofiäg] ovo(xa (xiya ymI do^av elxe oiaze xai Tdriov tov iv 
^Pciinr] avfißovXevaavra Pw^ivkip futäg avT(^ dvyargbg cnoorjgy Tavlagy Ttoirjaaad'at yafißgbv ixeivov. 
[tov Nofiäv] 

4. Publicola XXn p. 108 F: Iloatovfuog fiiv yaq Bakßog [liess ^!dlßog] b ya^ißqog cnrvov 
[sc. Toiv ilojrAtxoAa] 

5* Aemil. Paul. XV p. 262 D: Ilqwzog de tcov Ttaqovzwv b Naoixag iTtiyuxlovfievog 
2xr]mo)v, ya/ußgog l4(pQiycavov ^xTjmwvog . . . 

6* ibid. XXI p. 266 C: "'Evd^a dij yuxl Mägycog b Kdvcovog vibg^ Aifxiklov de ya/ußgog. 

?♦ ibid. XXVII p. 269 D: ov (.irpf aXka tovtov fiiv avaatrjoag -Kai de^icood^evog 
TovßeQiovc Ttageöionev, cwvog de Tovg TtaWag xat Tovg ya/ißgohg aal xiov aXkcjv fjyefioviycwv fiidhara 
Tovg veoniqovg. 

8, ibid. XXVni p. 270 E: Mova xa ßißha tov ßaaiXeiog (piXoyqa^ficadvat Tolg vUaiv 
iTteTQeifjev [Alfiikiog] e^ekia&m -Kai diave/ACJV ägiaveia t^^ fiidxtjg AlUi^} Tovßiqtavv t<j> ycif.ißqi^ 
(pidXfjv edcjxe nlvTe kiTQCJV bXici^v, 

9* Cato major XX p. 348 C: Kai toito noivbv eoine ^Pojjuaicov ed^og elvat xat yaq 
Ttevd^eqbg ya/ußgolg [mit Sinten. Conject.] ecfwXdTxovto avUovea&ac, dvaiOTtov/nevot zrp^ dTtoxdlvtpcv 
TMxl yvf.tv(o(nv, 

10* Pyrrhus XVIII p. 394 E: revo/nevov de [KXavdwv ^A^tTriov] TtQog Talg dvqaig 01 
juev Ttaideg a/tia TOig yaf^ißqolg V7tolaß6vteg tuxI TtegiaxovTeg ela^yov, rj de ßovki] aicoTtrjv aldov/nevr] 
TOV avdqa fuera Tijttfjg eo^ev, 

IL Sulla HE p. 452 D: ^0 de BovLxog htyxave fiev IVt ye ndlat yaf.ißQbv ovca fniaiov 
aal q>oßov^ievog Tbv ^loyog&ccv. 

12» Lucullus XIV p. 500 D ; Ovrog [sc. TiyQavrjg] oixelog ioTt. Mi&Qiddrov yuxl ya^iß()6g. 

13« Pompeius XXXTTT p. 637 C: Kai (.lei* ov nokvv XQOvov ertef-ixpe 0QadTr]g b IldQd^og, 
aTtaiTÖv fiiev Tbv veavioxov, tjg avTOv yaf^ißqbvy d^uov de tcov rjyeinovicjv OQqt x^^^ort T(p Evq>qdtrj. 
IIofiTtTJiog de aTtex^lvaTO Tbv fuev Tiyqdvfjv T(p naTql ftällov rj T(p nev&eqi^ TtQoatjxeiVy f)Q(fi de 
XQijoaad^ai T<p dixai(^. 
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14* Alexander X p. 669 TS: ^0 öi OlltTtnog ala&S^evog lovra rov ^dXi^avdqov tlg rb 
dfüfiOTiOv TtaQoXaßütv xiav q)iXo}v ccvrov xat awijd'CJV ^a (DiXtitav rov üagfievicovog, iTterlfirjaev 
laxvQiog yuxt jtiyiQCug fXoiddqrjoev (bg ayewfj nat tiov VTtaQxdvTiov Tteql ccvrov aya&dßv ava^covy ei 
KaQog dvd^qiüTtov xal ßaQßdQqt ßaailei dovXevovrog ayan^ ya/ußgbg yevia&ai. 

15* Caesar LXn p. 737 A: Ohio dij Tgirtovrai Ttqoq Maqfnov BqoHov oi TtoHot, yivog 
fiiv ixei&ev elvm doxovvra nqhg TtatiQOJVy xat to ngog firfvqhg di ajto 2eQOvMo)Vy olxlag eriqag 
iTtiqxxvovg, ya^ßqbv de xal adeXq>idovv Kariovog, 

16* Phocion XXI p. 751 C: XaqixXia de tov ya^ßqov avrov [sc. Oonclwvog] Ttoirjadfievog 
üwr^ xat ifiXov avinkrjae do^g TtovTjQag, Ttavta TtiatevcDv xat Ttavxa x^cJ^cvog ixeiv(^, 

!?♦ ibid. XXn p. 751 E: ^Eyd a«, c3 XagixXeig, im Ttäac rdig dixaioig yaußqov 
iTtoitjadjurpf. 

18« AgisXI p. 800 D: !yifia de rrj dixrj Kleofißgotov eTtei&e Ttjg ßaoiXeiag avriuoieiad'aiy 
yafißqbv hvra töv Aeiavida, yevovg de töv ßaaiXtxov. 

19» ibid. XVI p. 802 C: 'O de Kleofißqatog eig to tov noaetdiovog \e^ iX&a)v Ixereve- 
xat yaq idoxei tovti^ fialXov b ^eiovidag /oX^Trog elvac xat naqetg tov liyiv int tovtov äveßr] 
arqaTiiüTag ex(ov xat xatrjyoqei /ucr' oqy^, Sri. yafißqbg äv iTteßovXevaev avT(p xat ttjv ßaaileiav 
aq>elXeTO xat awe^ißaXe Tvg jtavqidog, 

20* Cicero XXVII p. 874 C: rqdipco de xat tovtiov bXlya- Mdqxov l4xvtviov exovra dvo 
yajiißqovg qrvyddag lyidqaarov ixdXei, 

21* ibid. XXXT p. 876 C: Kot jtqcjrov fiev erte^xpe üeiaiüva Tbv ya^ßqbv derjoofievov, 
eireiTa xat avrbg äveßf]. Ilvd^djuevog d* b nof-iTcrfiog ovx VTtifieivev eig oxpiv iX&elvy deivtj yaq 
avTOv aldcjg elx^ Ttqbg tov avdqa fieydXovg rjyiüviOfiivov dytavag vrteq ahrö^ xat jtoXka Ttqbg 
xdqiv h(£iv(f) 7te7toXiT€Vfi6vov y dHa Kaiaaqi ya^ißqög äv deo/nivq) nqc^dwxe Tag Ttahxiag xdqiTag 
xat xava dvqag aiXag vrte^eX&cjv aiiedidqaaxe tijv evrev^iv, 

22* Demetrius XXXTTT p. 904 C: Ov firjv vTtijcTrj^e JrjfiiJTqiog, dHa q^i^oag ovd" av 
fivqidxig fxdxag aklag iv ^'lip(p ya^ßqov dyaTtrpeiv i/tt f.uad^(p 2elevxov. 

23* Antonius LXXXYII p. 955 D: '£x de Maqxillov dvolv airttj dryarequiv ovaiav 
evbg de viöv MaqxiXlovy TOvtov fiev a/na nalda xat yaidßqbv iitonjoaro Kalaaq, tiov de dvyareqwv 
^AyqirtTtif Tip^ ereqav edwxev. 

24* ibid. p. 955 E: ^Enet de MdqxeXlog heXevTrjae xofudtj veSyafnog xat Kaiaaqi ya/ußqbv 
exovra tcIotiv ovx evjioqov fjv ex TfSfv ailiav q)iXo)v eXiod^ai .... Aus den Moralien gehören 
mit Weglassung der Stellen aus den Reg. et imper. apophth. p. 198 B und 205 D hierher: 

25* Sympos. VII 4,2 p. 720 E. 

26. Praec. reip. gerend. XTTT p. 808 A. — 

Somit entscheidet an 26 Stellen der Inhalt und Zusammenhang dafür, dass yafißqSg 
Schwiegersohn ist, und da sollte Plutarch an den Stellen, in welchen von Krato, Patrocles 
und Firmus die Rede ist, das Wort in der Bedeutung von Schwager gebraucht haben! Da das 
undenkbar ist, muss die Volkmannsche Erklärung von yafißq6g zurückgewiesen werden. 
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